


9.3.4. Leitfragen zur Entwicklung eines Kommunikationskonzepts
Inhaltlich ist zu klären:

Ist das Ziel der Veränderung formuliert? Das Restrukturierungspotenzial definiert?

Wie wird der Handlungsbedarf im Einzelnen plausibel begründet?

Handelt es sich um eine operative Restrukturierung der Organisation, der Abläufe, der Prozesse, die weitgehend intern, unter Ausschluss der Öffentlichkeit umgesetzt werden könnte?

Handelt es sich um eine finanzielle, bilanzielle Restrukturierung, die sehr wahrscheinlich öffentlich bekannt werden wird? Geht es also um Fragen der Kapital-struktur, von Eigen- und Fremdkapital, um Private Equity-Überlegungen, um einen Börsengang?

Steht eine strategische Portfolio-Restrukturierung, Beteiligungsveränderungen – der äußerst sensible „M&A“-Komplex – im Vordergrund des Projekts?

Geht es um eine Neupositionierung im Markt, zum Beispiel auch in Verbindung mit einem neuen Firmennamen, neuem Marken- bzw. neuem Gesamtauftritt?

Geht es um personelle Veränderungen im Management, auf der Führungsebene oder gar an der Spitze?

Welche Geschäftsmodelle funktionieren noch? Welche müssen geändert, optimiert oder gestrichen werden?

Welche Betriebsteile sind zukunftsträchtig oder können entsprechend umgebaut werden?

Welche neuen Kooperationen oder Vertriebswege sind sinnvoll?

Welche Veränderungen im Management oder in den Betriebsabläufen sind betriebsnotwendig oder unabwendbar?

Woran soll der Projekterfolg gemessen werden?

Wie wird die Projekteffizienz gewährleistet?

Wie beugt man Projektkrisen vor?

Organisatorisch muss – wo immer möglich – geklärt sein:

Wo bestehen Kommunikationshürden? Lokal, regional, national, international?

Wo drohen subjektive Blockaden und objektive Barrieren?

Wie können diese überwunden werden?


Wie kann der Kommunikationsprozess vertikal – z.B. zwischen Führungskräften – wie horizontal möglichst barrierefrei organisiert und gemanagt werden?


Wo bestehen Wissensbarrieren aus Unkenntnis, fehlenden Informationen, mangelnder Transparenz?


Wo bestehen Willensbarrieren etwa aus Frust, einem Gefühl von Ohnmacht, aufgrund von negativen Stimmungen und Ängsten?


In welchen Bereichen, bei welchen Fach- und Führungskräften besteht mangelnder Erfolgs- und Durchhaltewille?

Wo sind die absehbaren Projektgewinner?

Wer sind die möglichen – oder „gefühlten“, vermeintlichen – Verlierer?
Wer prüft kontinuierlich und verlässlich, ob Kurs auf die vereinbarten Unternehmens-, Projekt- und Kommunikationsziele gehalten wird?

Wer steuert bei Bedarf nach?
Rechtlich ist zu beachten:

Die Vorschriften des Gläubiger- und Anlegerschutzes sowie des Arbeitsrechts 

Weitere individualvertragliche Vereinbarungen. Wurde beispielsweise in den Kreditverträgen der Hausbank eine gesonderte Informationsregelung für den Sanierungsfall vereinbart? 

Bei börsennotierten Unternehmen müssen zusätzlich die Regelungen des Wertpapierhandelsgesetzes, des Börsengesetzes und des vierten Finanzmarktförderungsgesetzes beachtet werden.
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